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bat.geögcwäb't, welche währenb beö ©tnerö oben unb un-
ten an ber Safel ftfeen. unb fowobl auf anftänbigeö
Senefemen ber Stnwefenben obncScrücfftcfetigung ber

bienftlichen Stellung berfelben ju fefeen, alö aud) ber

©icncrfcfeaft auöfebließlich bie nötbigen SBeifungcn

ju crtbcilen haben. Äeitt Offtjier barf ohne ifere

Srlaubuiß aufilehen ober bie Safet oertaffen, feiner

oor ber oon ihnen ju beftimmenben S»-'it eine

Gigarrc anjünben, jcber muß ftd) iferen SBeifun*

gen unbebingt fügen.
©er ^reiö beö Souoenö ift in ber {Reget jwei,

biöweitcn brei Sd)iüing. SBcin unb Sier werben

enra bejablt. Tai ©iner wirb nach englifcfecr
Sitte ferbirt b. h. fämmtliche gleifchfpeifen fom<

men in Scbüffeln, bic mit ptattirten SDletatlbecfefn

bebeeft ftnb- glcichjeitig auf ben Stfch unb werben
fbftcmatifcb georbnet aufgefteüt. Sluf einen SBinf
beö bräftbenten nehmen bie ©iener bic ©ecfel ab, j

unb jeber Offtjicr, oor bem ein Statctt ober ge*

fochteö gleifch fleht, hat bieö ju tranebiren, bic
Stücfc auf einjelne Seiler ju legen, mit etwaö
Sauce ju begießen unb lutd) ben hinter feinem

Stuhle ftehenben ©iener. bem, ber baoon »erlangt,
jn überfebiefen ©cmnach wirb aüeö gleifd) gleid)*
jettig tranefetrt, unb jcber Slnwcfenbe fann fetbft
beftimmen/ wefebe Berichte unb iu welcher SRei-

feenfoftv er baoon effen will; bie ©emiife beliehen

in ©rtinem (cabbages) unb Äartoffetti/ bie gefchätt
auf ben Sifdi fommen. Sßt niemanb mehr, fo

läßt ber bräftbent bic Seiler werfefein ttnb bie

gleifcbgeridue wegnehmen unb in berfelben SBeife/

wie oben gcfdjilbert, bringen Ue Tknet SJubbiugö
unb SOlebtfpeifeti/ bic ebenfo getbeilt unb herum*
gereicht werben. Sinb auch biefe wieber megge*
räumt, fo erfcheinen Ääfe unb grüdne auf ber

Safct. Sieht ber bräftbent, baß niemanb mehr
ißt, fo erhebt er ftch, ergreift fein i?>tai, unb alle
Slnmefenben thun baffetbe. „Gentlemen, the Queen"
— SDleitte Herren, bie Äönigin — ruft er. —
„The Queen" antworten aüe unb leeren bann ein

©taö SBcin anf bie ©efunbbeit iferer Äriegöfecrrin.
SBo auch immer englifdK Offtjiere jufammen cffeit;
ob in Suropa, Snbiett ober Stuftraticn, bie Sitte
bleibt biefetbe, unb bic brei Offtjiere einer
Äompagnie erhalten jäfertirt) 25 Siorcö SBeingelb, um
fie aufreefet ju erfealteu, ohne bcßfealb fetbft in
Unfoftcn ju geratfeett. Sft lui gefebehen, fo fefeen

ftd) aüe Slnwefenbe wteber, baö Sifcbtttd) wirb
weggenommen/ bie etwa auwefenben ©amen geben
in lie «Rcbcnjimmcr, währenb bic Herren noch

SBcin trinfen unb raudu'n. Sei Sifche wirb meift
Sherr» ober Portwein getrunfen. ©ie Sitte beö

Slnftoßenö mit len ©täfern ftnbct ntefet ftatt. SBifl
man auf bie ©efunbbeit eitteö ber Slnmefenben

trinfen, fo fchenft man fein (^lai oo«, gibt bie

gtafche einem ©iener mit bem Scheuten, ju bem

uttb bem Herrn ju gehen, ihm fein ©laö oollju*
fehenfen, unb um bie Sferc ju bitten, ein ©laö
auf feine ©efunbbeit teeren jtt bürfen. ©er fo
Slnfgeforbertc oemeigt ftd) bann gegen ben erftern,
unb beibe trinfen iferc ©läfer auö. Sö fann niefet

fehlen, baß biefe Sitte ifere großen Sd)attenfeiten

Sft nämliefe ein ©aft in ber SDleß, fo wirb
jeber her Slnwefenben ein ®lai auf beffen ©efunbbeit

trinfen woüeih unb ftnb auefe nur 30 tyttfo*
nen bei Safet, fo ift eö immerfein eine gute
Slufgabe, in Seit oon i V3 Stunbe ebenfo »ielc ©täfer

Sperr» jn leeren; auögctrunfctt muß werben
unb man fann ftefe nur babureb helfen/ lai man
fein ©laö balbooll fchenft.

SBäferenb beö ©incrö muffen aüe Offtjiere in
Uniform erfcheinen, unb ift bafür eine befonbere
Slrt berfelben oorgefebrieben; cö ftnb bieö Surfen
oon ber garbe ber Uniform mit golbenen Änöpfen
ober Srcffen ocrjiert, baruntcr bei ber Infanterie
eine weiße SBefte unb tie Schärpe; bei ber
Slrtiüerie, SReiterei uttb ben Sägern wirb bie
Sartouche barüber getragen.

SBir fagten, baß bic SDleß ben Offtjieren über*
baupt baö ©aft» unb Stubbauö erfefeen foüe. Su
biefem Swecf ift eö auch geftattet, baß man außer
ber ©inerjeit (Slbenbö 6 Uhr) bafelbft »erwcilt;
»on früh 9 biö i Uhr fleht ftctö baö grühftüef
auf ber Safel. Sö gibt la faltet gteifcb/ Sier,
Seeffteaf, Ääfe, Sbec unb Äaffec, man langt naefe

Setieben ju, unb jafett bafür l Schilling. So ifl
ju ocrbälttiißmäßig billigen greifen für ben notfe-
wenbigen Sebenöunterfeatt mögtiefeft geforgt, unb
eö wirb mit SRecht ben SRcßanftaltcn ber Slrmee

feiten beö Oberfommanboö bie größte Slufmerffamfeit

gewibmet. Sebeö SRegiment fuebt bic fei*
nige fo comfortabte alö mögliefe einjuriefeten, einige
berfclben, namentlich bie ber ©arben unb bic ber

Äaoallerie ftnb wahrhaft fuguriöö auögcftattet, unb
eö gibt mehrere bergteiefeen, wo oott Silber gc«

fpeiöt wirb, ©em SBinfe ober Safteüan werben
täglich bie nötbigen Solbaten jur Slufir-artung
unb Slrbeit fommanbirt, unb la ibm fo baö Hai*
ten jablreicfeer ©icncrfcfeaft erfpan wirb, fann er
reefet gut beftefeen, um fo mefer, la er auch niefet

für Hetjung unb ©efefeirr ober Safetmäfcfee ju forgen

feat. ©ie SDleßleutc marfd)iren in ber {Regel
mit bem {Regimcnte oon einer Station jur anbern,
unb bie Offtjiere leben/ wo fte auefe fein mögen,
nach ben Sitten iferer Heimath.

(©cfeluß folgt.)

i&tyweifr
©ejogeneS 3nfantertege»efer. 3n §o!ge ber lebten

günftigen Serfuche mit bem 93urnanb»$Pretaj-®ewebr

hat baS eibgen Sfftfche SDlilitarbepartemcnt eine Slnjafet ®e=

webrenaa) biefem «Softem anfertigen taffen unb tS foüen am

23. b. mit benfetben in ©afel größere Serfuäje gemaebt wer*
ben. ©ic Seitung ift ber feiner 3fil vom ©unbesratfe aufge*

fteütenßommiffion, befletjenb aus ben eibgenöfftfehen Ober*

ften ©gloff, grieb. Seiflon unb SBurfiembcrger, Äommanbant
SBielanb unb ©tabSmajor SBöbler übertragen. SDie SBaffe

wirb ber SDlannfcbaft felbft in bie £anb gegeben unb ju biefem

3ttK«fe »on ber SJlilitarbefeßrbe oon Safelftabt ein 3ager*

betafa)ement oon 22 SDlann in ben ©ienft berufen. (IBunb.)

- 262

hat.geSgcwäh't, welche während deö Dlnerö oben und un.
ten an dcr Tafel sitzen und fowodl auf anständiges

Benehmen dcrAnwefendcn ohneBcrücksichiiguug der

dienstlichen Skellnng derfelbeu zu fehen, alö auch der

Diencrfchafl auSfchließlich die nöthigen Weifungen
zu ertheilen haben. Kein Ofstztcr darf ohnc ihre
Erlaubniß anfstehcn oder die Tafel verlassen, kei.

ner vor der von ihnen zu bestimmenden Zeit eine

Cigarre anzünden, jeder muß stch ihren Weifungen

unbedingt fügen.
Der Preis des Couverts ist in dcr Rcgcl zwci,

bisweilen drci Schilling. Wcin und B«er werden

extra bezahlt. DaS Diner wird nach englischer
Sitte fervirt d. h. sämmtliche Fleifchfpeifen kom

men in Schüsseln, die mit plattirten Metalldeckeln
bedeckt und. gleichzeitig auf dcn Tisch und werdcn
fystemalifch geordnet aufgestellt. Auf eiuen Wink
deö Präsidenten nehmen die Diener die Deckel ab,
und jcdcr Offizier, vor dem cin Braten odcr gc-
kochteS Fleifch steht, bat dies zu tranchircn, die

Stücke auf cinzclnc Tcllcr zu legen, mit etwaS

Sauce zu begießen uud durch den hinter seinem

Stuhle stehenden Diener, dcm, dcr davon verlangt,
zu übcrschickcn Dcmuaeb wird alles Fleifch gleichzeitig

tranchirt, und jeder Anwesende kann felbst

bestimmen, welche Gerichte und in welcher Rci-
henfolg ' er davon essen will; die Gemüse bestehen

in Grünem (eabbsZes) und Kartoffeln, die geschält

auf den Tifch kommen. Ißt niemand mehr, fo

läßt dcr Präsident dic Tcllcr wechseln und die

Fleischgerichte wegnehmen und in derselben Weise,
wie obcn geschildert, bringen die Diener Puddings
und Mehlspeisen, die ebenso getheilt und
herumgereicht werden. Sind auch diese wieder
weggeräumt, so erscheinen Käse und Früchte auf der

Tafel. Sicht dcr Präsident, daß niemand mehr
ißt, so erbebt cr stch, ergreift fein Glas, uud alle
Anwesenden thun dasselbe, „«entlemon, tno guoon«
— Meine Herren, die Königin — ruft cr. —
»VKo iZueen" antworten alle und leeren dann cin
GlaS Wcin anf die Gesundheit ihrer Kriegshcrrin.
Wo auch immer englische Ofsiziere zufammen essen,

ob in Europa, Indien oder Australien, die Sitte
bleibt dieselbe, uud die drci Ofsiziere einer
Kompagnic erhalten jährlich 26 LivrcS Weingelb, «m
sie aufrecht zu crhalteu, ohnc deßhalb felbst in
Unkosten zu gerathen. Jst dicS gefchehen, so setzen

sich alle Anwesende wieder, daö Tischtuch wird
weggenommen, die etwa anwesenden Damen gehen
in die Nebenzimmer, während die Herren noch

Wcin trinken und rauchen. Bci Tische wird meist

Sherry oder Portwein getrunken. Die Sitte des

Anstoßens mit den Gläsern findet nicht statt. Will
man auf die Gesundheit eines der Auwcsendcn
trinken, so schenkt man sein Glas voll, gibt die

Flasche cincm Diener mit dem Bedeuten, zu dem

und dem Herrn zu gehen, ihm scin Glas vollzu-
schcnken, und um die Ehre zu bitten, ein GlaS
auf fcine Gesundheit leeren zu dürfen. Der fo
Aufgeforderte verneigt stch dann gegen den erstern,
und beide trinken ihre Gläser auS. Es kann nicht
fehlen, daß diese Sitte ihre großen Schattenseiten

Jst nämlich cin Gast in dcr Meß, so wird
jcdcr der Anwesenden ein GlaS auf dessen Gesuud-
heit triukeu wolle«, und stnd auch nur 30 Personen

bei Tafel, fo ist cS immerhin eine gute Auf.
gäbe, in Zcit von i Vs Stunde ebenfo viele Glaser

Sherry zu leeren; ausgetrunken muß werden
und man kann sich nur dadurch helfen, daß man
fein GlaS halbvoll fchenkt.

Während deö DincrS müssen alle Ofsiziere in
Uniform erscheinen, und ist dafür eine besondere

Art derselben vorgeschrieben; es sind dicS Jacken
von der Farbe der Uniform mit goldcncn Knöpfen
oder Trcsseu verziert, darunter bei der Infanterie
eine weiße Weste und die Schärpe; bei der
Artillerie, Reiterei und deu Jägern wird die
Cartouche darüber getragen.

Wir sagten, daß die Meß den Ofstzieren
überhaupt daö Gast- und ClubhauS ersetzen solle. Zu
diesem Zweck ist cö auch gestattet, daß man außer
dcr Dincrzcit (AbcndS 6 Uhr) daselbst verweilt;
vou früh 9 bis i Uhr steht stets das Frühstück
auf dcr Tafel. Es gibt da kaltes Fleifch, Eier,
Beefsteak. Käfe, Thee und Kaffee, Man langt nach
Belieben zu, und zahlt dafür 1 Schilling. So ist

zu vcrhältuißmäßig billigen Preisen für den
nothwendigen Lebensunterhalt möglichst geforgr, und
eS wird mit Recht den Mcßanstalten der Armee
feiten des Oberkommandos die größte Aufmerksamkeit

gewidmet. Jedes Regiment sucht die sci-

nige so comfortable als möglich einzurichten, einige
derselben, namentlich die der Garden und die der

Kavallerie sind wahrhaft luxuriös ausgestattet, und
eS gibt mehrere dergleichen, wo von Silber ge-
fpeiöt wird. Dem Wirth oder Castellan werden
täglich die nöthigen Soldaten zur Aufwartung
und Arbeit kommandirt, und da ihm fo das Hal-
ten zahlreicher Dicnerfchaft erspart wird, kann er
recht gut bestehen, um so mehr, da er auch nicht
für Heizung und Gefchirr oder Tafelwäfche zu for-
geu hat. Die Meßleutc marfchiren in der Regel
mit dem Regiments von einer Station zur andern,
und die Ofstziere leben, wo ste auch sein mögen,
nach den Sitten ihrer Heimath.

(Schluß folgt.)

/Schweiz.
Gezogenes Jnfantertegewehr. Jn Folge der letzten

günstigen Versuche mit dem Burnand-Prslaz-Gewehr
hat daS eidgenössische Militärdepartement eine Anzahl
Gewehrenach diesem System anfertigen lassen und eö sollen am

23. d. mit denselben in Basel größere Versuche gemacht werden.

Die Leitung ist der seiner Zeit vom Bundesrath aufge-

stelltenKommission, bestehend aus den eidgenössischen Obersten

Egloff, Fried. Veillon und Wurstemberger, Kommandant

Wieland und Stabsmajor Wydler übertragen. Die Waffe
wird der Mannschaft selbst in die Hand gegeben und zu diesem

Zwecke von der Militärbehörde von Baselstadt ein Zäger-

detafchement von 22 Mann in den Dienst berufen. (Bund.)
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